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Ausbildung in Südtirol

Kathrin VANTSCH hat drei Jahre an
der Landesfachhochschule für Ge-
sundheitsberufe „Claudiana“ in
Bozen (www.claudiana.bz.it) stu-
diert und sich bereits in ihrer Ab-
schlussarbeit – in Italien Tesi di
Laurea genannt – mit dem Thema
Zöliakie befasst. 
Die Landesfachhochschule ist in Sa-
chen beruflicher Aus- und Weiter-
bildung in Südtirol autonom. Mit
der „Università Cattolica del Sacro
Cuore“ in Rom sowie der Medizini-
schen Universität in Innsbruck be-
stehen jedoch Ausbildungsverträge,
und die Modalitäten entsprechen
denen der Universitäten Verona,
Ferrara und der „Cattolica del Sacro
Cuore“ in Rom. Am Ende des Stu-
diums verleiht die italienische Part-
neruniversität den Studientitel. 
Das Studium in zwei Regionen hat
große Vorteile. Nicht nur, dass man
in zwei Sprachen unterrichtet wird,
man lernt auch die verschiedenen

Sichtweisen und Ansätze der Ernäh-
rungsberatung beider Regionen
kennen. Das hilft im späteren Be-
rufsalltag, wenn man deutsch- und
italienischsprachige Patienten be-
treut.

Studiengang an der 
„Claudiana“

Der Studiengang ist innerhalb des
Fachbereichs „Medizin und Chirur-
gie“ angesiedelt – schon dies zeigt
den hohen Anspruch der Fach-
hochschule und die Anforderungen
an die Studenten. Um sich einzu-
schreiben, ist der Abschluss einer
fünfjährigen Oberschule (Matura)
oder eines als gleichwertig angese-
henen ausländischen Zeugnisses
(Reifeprüfung) notwendig. Bevor
man den Fachtitel Ernährungsthe-
rapeut verliehen bekommt, wartet
noch eine große Abschlussprüfung
auf die Studenten, bei der Professo-
ren und Prüfungsvorsitzende der

Universität Rom anwesend sind.
Durch den Abschluss mit der so ge-
nannten Laurea breve bzw. Laurea
triennale darf Kathrin VANTSCH in 
Italien einen Doktortitel verwen-
den. Dies ist eine italienische Be-
sonderheit, international entspricht
dieser Abschluss dem Bachelor. 

Das dreijährige Studium an der
Fachhochschule Claudiana gliedert
sich wie die Ausbildung in Deutsch-
land in einen theoretischen und
einen praktischen Teil. In der Theo-
rie stehen folgende Fächer im Blick-
punkt:

■ Anatomie, Histologie, Mikrobio-
logie, Hygiene, Chemie, Bioche-
mie, Biologie, Genetik

■ Physik, Statistik, Informatik
■ Biochemie der Ernährung
■ Physiologie und Pathophysiolo-

gie des Stoffwechsels und der Er-
nährung

■ Lebensmittelkunde und Lebens-
mittelrecht

Ein Blick über die 
Landesgrenze
Als Ernährungstherapeutin im Südtiroler Unternehmen Schär

Konsumenten beraten, Broschüren für Verbraucher erstellen, Zöliakie-
treffen sowie Ärzte- und Ernährungskongresse organisieren, Schulungen
durchführen, Rezepte ausprobieren sowie die Firma und ihre Philosophie
nach außen repräsentieren. So sieht ein ganz normaler Tag von Kathrin
Vantsch aus. Die Ernährungstherapeutin, wie die Berufsbezeichnung
einer Diätassistentin in Südtirol lautet, ist seit zwei Jahren im Unterneh-
mensbereich Professional Service von Schär, dem europäischen Markt-
führer für glutenfreie Lebensmittel, tätig. Wie unterscheidet sich die
Ausbildung in Deutschland von der in Südtirol?

Kathrin Vantsch
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■ Ernährungslehre und Diätetik
■ Ernährungspsychologie und 

Ernährungserziehung
■ Klinische Ernährung und Ernäh-

rungstherapie

Der Praxisbezug zählt

Im Rahmen des Studiums sind mehr-
wöchige Praktika nötig: Im ersten
Jahr sind 7 Wochen Praktikum zu ab-
solvieren, im zweiten 8 und im dritten
Jahr 10 Wochen. Die Praktika können
im In- oder Ausland absolviert wer-
den, z. B. in der Lebensmittelproduk-
tion und -kontrolle, in der Gemein-
schaftsverpflegung, in Projekten der
Ernährungserziehung oder bei der
Durchführung von Ernährungsanam-
nesen für Gesunde und Kranke. Die
Schule zahlt für diese praktische Ar-
beit ein Taschengeld. Ergänzend er-
halten die Studierenden innerhalb des
Studiums konkrete Arbeitsaufträge,
um eine direkte Verbindung zwischen
theoretischem Wissen und prakti-
scher Arbeit herstellen zu können.

Praktischer Einblick in eine 
Bäckerei

Kathrin VANTSCH hat ihr Studium
durch vier Praktika ergänzt. So führte
sie z. B. in einer Bäckerei in Südtirol
Untersuchungen durch, wie man die
Feuchtigkeit der Brote optimieren
kann und wie man Brot am besten
aufbewahrt. Zusätzlich hat sie im Rah-
men ihres Praktikums eine Kunden-
befragung durchgeführt, um he-
rauszufinden, wie die Konsumenten
die Brote beurteilen und welche
Wünsche und Anregungen sie haben.

Zum Teil hat sie auch in der Bäckerei
mitgeholfen, Zutaten und Inhalts-
stoffe analysiert und dadurch Ein-
blick in die Produktion von Brot und
Brötchen bekommen. „Vielleicht habe
ich hierdurch bereits unbewusst meinen
Bezug zu Backwaren bekommen, die Schär
neben Pasta und Keksen herstellt.“

Ansprechpartner für Patienten

Um Ernährungsberatung drehte sich
dann ihr nächstes Praktikum, beim
Dienst für Diät und Ernährung im
südtirolischen Brixen. Diese Ernäh-
rungsberatung im Krankenhaus ist
vergleichbar mit einer Ernährungs-
ambulanz in Deutschland. Hier ar-
beitete sie sowohl im Krankenhaus als
auch im Sprengel, wie die Außenstel-
len des Krankenhauses in Südtirol ge-
nannt werden. Im Krankenhaus
bekam sie bei den Einzelberatungen
Einblick in die ganze Bandbreite von
Erkrankungen, bei denen die Ernäh-
rung einen wichtigen Baustein in der
Behandlung darstellt. So betreute sie
z. B. onkologische Patienten, Men-
schen mit Essstörungen oder Über-
gewicht sowie Patienten, die künstlich
ernährt werden. 
Im Sprengel hingegen betreute sie
gemeinsam mit den Kollegen ambu-
lante Patienten und führte Hausbe-
suche von Patienten mit künstlischer
Ernährung durch. Zudem betreute
sie Patienten mit Essstörungen, hielt
Vorträge im Alkoholikerzentrum Bad
Bachgart und bot dort Einzelbera-
tungen an. Auch Schulen wurden be-
sucht, um den jungen Menschen in
Vorträgen das Thema gesunde Er-
nährung nahe zu bringen. 

Praktikum zur Lebensmittel-
hygiene

Bei ihrem nächsten Praktikum ge-
wann Kathrin VANTSCH ganz andere
Eindrücke: Sie arbeitete beim Hy-
giene- und Veterinärdienst in Brixen
und bekam dadurch einen guten Ein-
blick in die Lebensmittelkontrollen,
die in Lebensmittelgeschäften, Be-
trieben und Gasthäusern durchge-
führt werden. „Durch dieses Praktikum
war ich bereits gut vorbereitet auf die Ab-
läufe bei Schär, denn hier sind die Quali-
täts- und Hygienekontrollen besonders
streng, um eine Kontamination der glu-
tenfreien Produkte auszuschließen“, so 
Kathrin VANTSCH. 

Ernährungsberatung im 
großen Stil

Den Abschluss ihrer Praktika bildete
die Arbeit beim Ernährungsmedizini-
schen Dienst im Landeskrankenhaus
Graz. „Im Vergleich zum Krankenhaus in
Brixen ist das LKH in Graz sehr groß und
die Möglichkeiten waren für mich hier viel
umfassender. Besonders eindrucksvoll
fand ich die Beratung von Kindern mit
Stoffwechselerkrankungen, die Diabetes-
schulungen und die Beratung von onko-
logischen Patienten“, beschreibt
Kathrin VANTSCH ihre Erfahrungen. 

Vergleich der Berufsbilder 
in Südtirol und Deutschland

Das Berufsbild einer Ernährungsthe-
rapeutin in Südtirol unterscheidet
sich nicht wesentlich von dem einer
deutschen Diätassistentin: Basis der
Arbeit ist die Analyse des Ernäh-
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rungszustandes und der Essgewohn-
heiten von Menschen. Es gilt, ein ge-
sundes Ernährungsverhalten zu
stabilisieren und somit ernährungsbe-
dingten Erkrankungen vorzubeugen
bzw. diese zu behandeln. Hierfür or-
ganisieren und koordinieren Ernäh-
rungstherapeutinnen Veranstaltun-
gen zur Gesundheitserziehung, bera-
ten aber auch individuell und passen
Ernährungspläne entsprechend an.
Auch aufgrund von Erkrankungen,
nach Operationen und bei Essstö-
rungen müssen Patienten ihre Er-
nährung umstellen. Ernährungsthe-

rapeutinnen definieren dann ge-
meinsam mit Fachärzten die Thera-
piemaßnahmen und kontrollieren
deren Anwendung und Akzeptanz.
Auch die Betreuung von künstlich er-
nährten Patienten innerhalb und au-
ßerhalb des Krankenhauses fällt in
ihren Tätigkeitsbereich, der in den
letzten Jahren zunehmend erweitert
wurde. Sie arbeiten freiberuflich oder
als Angestellte in öffentlichen und
privaten Einrichtungen, z. B. Kran-
kenhäusern, Pflegeheimen, Einrich-
tungen der Gemeinschaftsverpfle-
gung, oder sind in der Organisation

und Koordinierung von Einrichtun-
gen der Gemeinschaftsverpflegung,
z. B. Mensen, tätig.

Mehrsprachige Ausbildung

Wer seine Ausbildung zum Ernäh-
rungstherapeuten in Südtirol absol-
viert, ist besonders in sprachlicher
Hinsicht gefordert – vor allem für
Deutsche, die hier ihre Ausbildung
machen möchten, ein wichtiger
Punkt: Italienisch und Deutsch sind
aufgrund der besonderen regionalen
und strukturellen Gegebenheiten in

Südtirol gleichberechtigte Sprachen.
Und da Ernährungstherapeuten im
Berufsalltag mit beiden Sprachgrup-
pen in Berührung kommen, sind
auch beide Sprachen während der
Ausbildung Standard. 

Daher gibt es eigens einen deutschen
und italienischen Sprachtest zu Be-
ginn des Studiums, damit sicherge-
stellt ist, dass jeder dem Unterricht
folgen kann und nicht aufgrund
sprachlicher Barrieren den Abschluss
nicht schafft. „Das war schon manchmal
verwirrend, wenn man an einem Tag zwei

Klausuren schreibt – die eine in Deutsch,
und die andere in Italienisch. Aber so
bleibt man wenigstens in beiden Spra-
chen gleichermaßen fit“, sagt Kathrin
VANTSCH rückblickend. Ergänzend zu
den Fachvorlesungen steht Englisch-
unterricht auf dem Lehrplan, um vor
allem die internationale wissenschaft-
liche Fachsprache zu verbessern.

Berufseinstieg nach der 
Ausbildung

Nach dem Studium an der Claudiana
kann man sofort in den Beruf ein-
steigen, obwohl die Stellen für Er-
nährungstherapeuten prinzipiell
begrenzt sind. Dies liegt unter ande-
rem daran, dass von vornherein nur
eine bestimmte Anzahl an Studenten
zugelassen ist und das Studium – je
nach Bedarf – nur alle zwei bis drei
Jahre startet. 
Nach dem Abschluss besteht aber
auch die Möglichkeit, noch einen
Masterstudiengang anzuschließen.
Voraussetzung hierfür ist, dass man
an der italienischen Partner-Universi-
tät in Rom eingeschrieben gewesen
ist. 

Diplomstudium in Padua

Gloria SCARPARO, die ebenfalls in der
Abteilung Professional Service bei
Schär arbeitet, hat bereits 15 Jahre
vor Kathrin VANTSCH ihre Ausbildung
zur Ernährungstherapeutin (damals
hieß es noch Diätassistentin, in Italie-
nisch dietista) an der Universität in
Padua absolviert. Das Diplomstu-
dium, das mit der Fakultät für Medi-
zin und Chirurgie zusammenge-
schlossen ist, hat einen ähnlichen
Aufbau wie das Studium an der Lan-
desfachhochschule Claudiana. Auch
hier steht am Anfang ein schriftlicher
und mündlicher Aufnahmetest, so-
dass nur sehr wenige Personen pro
Kurs aufgenommen werden. 

„Die Vorlesungen fanden damals nur in
Italienisch statt und wurden von Dozen-
ten aus Bozen und Padua abgehalten.
Deutsch habe ich nur im begleitenden

Kathrin Vantsch am Infostand von Schär auf dem diesjährigen VDD-Kongress in
Wolfsburg



Sprachunterricht gelernt“, erzählt Gloria
SCARPARO. Im Unterschied zum Stu-
dium von Kathrin VANTSCH bekam
Gloria SCARPARO nicht automatisch
den italienischen Doktor-Titel verlie-
hen. Erst durch einen Zusatzkurs,
den sie im letzten Jahr absolviert hat,
konnte sie ihren Bachelor-Abschluss
nachholen. 

Ernährungstherapie-Ausbil-
dung im Wandel der Zeit

Das Studium für Ernährungstherapie
existiert in Südtirol noch nicht sehr
lange. Zu Beginn der 90er Jahre
wurde das so genannte Diploma Uni-
versitario und seit 2001 die Laurea di
1° livello eingeführt. Dass es seit nun-
mehr über 15 Jahren das tiefer ge-
hende Studium gibt, hängt vielleicht
auch mit den gestiegenen Anforde-
rungen zusammen: Auch in Südtirol
sind ernährungsbedingte Krankhei-
ten auf dem Vormarsch. Damit ist
auch der Bedarf an Fachkräften auf
diesem Gebiet gestiegen. 

Direkter Einstieg bei Schär

Kathrin VANTSCH hat direkt nach Ab-
schluss ihrer Ausbildung im Sommer
2005 bei Schär angefangen, nachdem
sie das Unternehmen bereits im Rah-
men des Studiums einmal besichtigt
hatte. Sie hat sich vor zwei Jahren für
Schär entschieden, da sie das Arbei-
ten in einer großen internationalen
Firma interessierte. Sie findet es auch
spannend, dass sie durch ihre Arbeit
Einblicke ins Marketing und in den
Verkauf bekomme – Bereiche, die
einem in der Ernährungsberatung
verwehrt seien. „Außerdem gefällt mir
die Kombination, zugleich Berater von 
Betroffenen und Ansprechpartner für
Fachpersonal zu sein.“ 

In ihrer abwechslungsreichen Tätig-
keit arbeitet sie mit verschiedenen
Ländern zusammen. So tauscht sie
sich zum Beispiel mit Zöliakieverbän-
den in skandinavischen Ländern aus,
besucht wissenschaftliche Kongresse
in Deutschland, Österreich usw. und

schaut sich das Angebot an glu-
tenfreien Produkten in England 
genauer an. Dieser Blick über die
Landesgrenzen hilft ihr auch dabei
zu beurteilen, wie man das Angebot
der Firma verbessern kann und wel-
che Beratungsmaterialien für den
deutschsprachigen Raum interessant
sein könnten.

Ernährungstherapie im 
Marketing

Die Abteilung Professional Service,
die Schär im Jahr 2005 ins Leben ge-
rufen hat, ist direkt der Marketingab-
teilung unterstellt. Hauptziel ist es,
Ernährungsberatern und Ärzten
nicht nur die neuen Produkte, son-
dern auch Fachinformationen rund
um Zöliakie vorzustellen, beispiels-
weise neue Studien. So wurde eigens
ein Beratungsordner entwickelt, der
Ernährungsfachkräfte Schritt für
Schritt durch die Beratung leitet und
vor allem hilfreich ist, wenn man
nicht jeden Tag mit der Diagnose Zö-
liakie konfrontiert ist. „Ich finde es in-
teressant, dass ich mein Ernährungs-
Know-how nicht direkt dem Patienten ver-
mittle, sondern vielmehr den Beratungs-
alltag von Fachkollegen erleichtern kann“,
fasst Kathrin VANTSCH ihre berufliche
Aufgabe zusammen.

Persönlicher Kontakt ist
wichtig

Eine Aufgabe von Kathrin VANTSCH

und Gloria SCARPARO ist die Standbe-
treuung bei wissenschaftlichen Kon-
gressen und Zöliakieveranstaltungen.
Dort geben sie Interessierten kompe-
tent Auskunft bei allen Fragen rund
um Zöliakie und bieten die natürlich
glutenfreien Produkte zum Verkosten
an. „Diese Abwechslung finde ich sehr
schön“, so Kathrin VANTSCH. „Ich bin
kein reiner Schreibtischmensch, sondern
brauche hin und wieder den direkten Kon-
takt zu Ernährungsfachkräften und Be-
troffenen. So verliere ich nicht den Bezug
zu den Menschen, die unsere Produkte
kaufen oder mit unserem Beratungsmate-
rial arbeiten.“ 


